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Vorwort zu Joschi Anzingers „da GRANIDD fausdd“ taö zwoa

Joschi Anzinger, als dessen Freund ich mich bezeichnen darf, hat wiederum
ein Meisterstück im Mühlviertler Dialekt geschaffen. Es ist der Granit
des Mühlviertels, der Joschi inspiriert und auf dem bunte Wiesen
und herrliche Wälder gedeihen. Denn der Granit, der, wenn die Sonne
auf ihn scheint, in mystischer Pracht zu glänzen vermag, hat viele 
Geheimnisse. Ebenso wie Joschi. Das große Geheimnis von Joschi, der sich 
diesmal an den zweiten Teil von Goethes Faust wagt, liegt wohl darin,
dass er sich der alten Sprache des Mühlviertels, es ist die Sprache seiner 
Kindheit, bedient, und uns ein meines Erachtens sehr kompliziertes Stück 
nahezubringen wagt. Gewiss ist es eine Kühnheit, sich mit diesem Werk,
das unendlich und vielgestaltig erscheint, zu beschäftigen. Dazu gehört Freude 
am Dialekt und Beharrlichkeit. Die Beharrlichkeit besitzt mein Freund Joschi, 
er gleicht hierin dem Granit, dessen Glanz den Unbilden des Wetters durch 
die Jahrtausende trotzte. Mit dem Granit ist daher ein besonderes Rätsel 
verbunden, aber ebenso mit den Menschen, die auf dem Granit leben und aus 
diesem sogar ihre Häuser bauen. Vielleicht ist es diese granitene Welt,
die dem Dialekt seiner Menschen seine besondere Färbung gibt. Joschi 
beherrscht dieses Mühlviertlerisch in all seinen Feinheiten. Und er weiß es 
auch in schönen Worten und Versen niederzuschreiben, so, wenn er von 
„gfunddns fressen“ oder von der „himmlischn gmoa“ schreibt.
Die Aufbereitung von Goethes „Faust“ ist ein Abenteuer, auf das sich Joschi 
mit Erfolg eingelassen hat und das ihm Lorbeeren brachte. Nun hat er sich
an „Faust II“ herangewagt. Er tut dies in der Manier eines Wanderers, der 
durch das Mühlviertel geht und die Orte beschreibt, durch die er zieht.
Im Weiterschreiten denkt er über das alles nach. Allerdings sind es nicht 
griechische Göttinnen und Götter, die Joschi auferstehen lässt, sondern die 
alten germanischen Götter, die sich von ihren griechischen Kollegen nicht viel 
unterscheiden. Denn auch Wotan erfreut sich – ähnlich wie Zeus – an 
himmlischen Damen. Es ist die germanische Göttin der Liebe, die Freya,
die Wotan reizt und die es möglich macht, dass die Erde blüht und zum 
Wohle der Menschen Früchte wachsen. Die nordischen Götter faszinieren 
Joschi, denn sie passen zum Granit, dem Urgestein des Mühlviertels.
Daher ist es für den Autor auch klar, dass die Göttinnen und Götter den 
Mühlviertler Dialekt beherrschen und in diesem angesprochen werden.
So wird aus Wotan, dem Göttervater, der „wodan“, und aus dessen Geliebter 
„d augnwoad“. Aber auch sonst bestimmt die Sprache der alten Mühlviertler 
im „da GRANIDD fausdd taö zwoa“ die Bühne. Daher tritt die Dienerin des 
Mephisto als „hausmoasddarin“ auf und Famulus, der Assistent des Faust,
als „da greizbravi maxl“. Zur germanischen Götterwelt gehören die Asen,
die Schicksalsgottheiten, sie symbolisieren das Jahr. 
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Im Mühlviertel wird bei Joschi aus dem Gott Uller, dem der Jänner 
zugeordnet wird, „s weissi nix“, aus dem Donar, er ist der Gott des August, 
„da duscha“. Der Donar lässt es „duschen“, er bringt Blitz und Donner im 
Sommergewitter. Joschi ist ein Meister der Mundart, mit der er aufgewachsen 
ist, in der er lebt und träumt, denkt und fühlt.
Dem Dichter ist zu danken, dass er, genauso wie im ersten Teil des 
„GRANIDD fausdd“, die alte Mundart des Mühlviertels, die Sprache seiner 
Kindheit, verwendet, um seine Geschichten zu schreiben. Damit gelangt er, 
wie er meint, zu seinem „literarischen Brunnen, zum Urquell seiner 
Wahrnehmung in der Kindheit“. Der Weg dorthin war sicher nicht leicht
für Joschi, es war ein Weg der Reifung und der Schulung seiner 
Beobachtungsgabe. Vor diesem Hintergrund sind nach sechs Gedichtbänden 
sein erstes großes Epos „s mühlviaddla nibelungenliad“, eine grandiose 
Geschichte von Liebe und Hass, Eifersucht, Neid, Leidenschaft und 
Vergeltung, sowie seine zweite große literarische Arbeit, „da GRANIDD 
fausdd“, hervorgegangen. Und nun schenkt uns Joschi nach dem ersten Teil 
von Goethes Faust den zweiten Teil der Tragödie – wiederum in bestem 
Mühlviertlerisch. Beeindruckend ist die literarische Kraft und Magie seines 
Dialekts, und man kommt aus dem Staunen nicht heraus, was die Mundart 
alles zu leisten imstande ist. Als kleines Beispiel unter vielen möchte ich
eine Sequenz aufgreifen, wie saftig und poetisch es klingt, wenn Joschi
die „ouzinddadi“, in der nordischen Mythologie die Schicksalsgöttin „Urd“,
eine der drei Nornen, sie symbolisiert die Zukunft, sagen lässt:

„… hiaz sei a gschichdd fias lebm, woun oile gschichddn z end und lenxdd vazöhd/
und sei a liachdd fia d zeid, woun oile liachdda va da ounxdd vaschdöd/
kim sei a dram fia d wäd, woun oile oundan dram nedda a gfoa/ und sei a liad
fias heazz, des niamois endd, waö oile oundan liada lenxdd schou oile goa/
hiaz sei a zü en nix, woun neamdd mea woas, wo vorn und hindd und obm und undd 
und ei und aus/ kim sei a hoamad, sei a gwän, a loab, a sä/ und sei a sinn, a gfüh/
wo niada woas sei muaddaschbroch, sei voddahaus …“

Joschi Anzinger hat mit „da GRANIDD fausdd taö zwoa“ seine Epen-Trilogie 
um eine weitere Facette bereichert, und er hat natürlich wieder ein Hörbuch, 
selbst besprochen und mit 4 CDs im Buch, erarbeitet. Joschis phonetische 
Schreibweise ist anfangs beim Lesen gewöhnungsbedürftig, aber
„das gesprochen so geschriebene Wort“ mit den weichen Doppelkonsonanten 
hat System, denn die Mundart des Mühlviertels ist ebenfalls weich und rund 
wie die Mühlviertler Landschaft. Der Autor hat auch wieder, wie es
in seiner Tradition steht, seine langjährigen musikalischen Weggefährten
Josef Wiesinger und Gottfried Kletzmair, „D Mühlviertler Okarinamusi“ 
eingeladen, mit ihren edlen Klängen das Hörbuch zu vollenden.
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Und der Erfolg gibt ihm recht. Qualität geht vor Quantität. Ich wünsche Dir, 
lieber Joschi, auf Deinem literarischen Weg weiterhin so viel Erfolg, 
Lebensfreude und Schaffenskraft. Mögen sich Deine Gedanken in hohe Sphären 
aufschwingen, doch jeder der Dich kennt, weiß, dass Du mit beiden Beinen 
fest auf der Mühlviertler Erde auf Deinem Granit mitten im Leben stehst. 
Möge Dein literarischer Schwung, die Tatkraft und Deine Stärke, Dein Elan 
und Dein Idealismus weiter wachsen und blühen, reifen und wunderbare 
Früchte tragen.

Dies wünscht Dir der vagabundierende Kulturwissenschafter, Dein Freund 
Roland Girtler
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wea is wos

faust – teil zwei	 da GRANIDD fausdd – taö zwoa
faust, universalgelehrter, magier	 fausdd, feisddling, da dogdda
mephisto, böser geist, verführer	 ganggarl, besa geisdd
	         da zwieliachddige
hausmeisterin	 dienerin mephistos	 hausmoasddarin
weltseele	 von faust materialisiert	 wädgeisdd
famulus	 assistent des faust	 da greizbravi maxl
lehrling	 schüler des faust	 s zaudiari ölend
homunkulus	 menschlein, künstl. mensch	 homunggarl
margarete	 geliebte des faust	 greddchen

germanische götterwelt

die asen
sie sind das jüngere göttergeschlecht der germanischen mythologie
und herrschen über die welt. ihre macht ist aber beschränkt durch das 
schicksal, welches nur die nornen, die schicksalswesen, in vollem umfang 
kennen.
den asen werden charaktere wie stärke, macht, leben und kraft zugeschrieben.

wotan	 göttervater	 wodan
riesin	 geliebte wotans, symbol für jahr	 d augnwoad
freya	 fruchtbarkeitsgöttin	 d windlbeirin

weitere asen, sie symbolisieren die zwölf monate des jahreskreises
uller	 jänner 	 s weissi nix
saga	 februar	 da weagglmou
magni und modi	 märz	 d loussinga buam
locki	 april	 da schämbarddl
balder	 mai	 de bliaradi
sunna	 juni	 d gmiasgroumarin
gesippin	 juli	 s scheni mendsch
donar	 august	 da duscha
iduna	 september	 da wuamschdichige
skadi	 oktober	 da fanaddigga
widar	 november	 s näwöxichdd
hödur	 dezember	 da loungmounddl
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die nornen
das sind schicksalsfrauen, welche die geschicke der gottheiten und menschen 
lenken. daraus ist im tanach, dem alten testament, hebräisch das „ehje“, zu 
deutsch „jahwe“, welches sowohl „ich war“, „ich bin“ „ich werde sein“ 
bedeutet, entstanden.
urd	 zukunft	 das werden sollende	 de ouzinddadi
verdandi	 gegenwart	 das werdende	 de hoazzadi
skuld	 vergangenheit	 das gewordene	 de ohschdauwarin

die walküren
weibliche geisterwesen im schutze wotans; sie stehen gleich den nornen
mit dem schicksal in bezug und wurden auch als todesengel bezeichnet.  
ihre anzahl wird mit neun oder auch zwölf angegeben, jedoch im volksglauben 
war ihre zahl unbegrenzt.
grethild	 de segadi
herja	 de hearadi
skalmöld	 de wissadi
randgnid	 de hiefiadengadi
sveid	 de midn wind singd
skeggjöld	 de xöllige
skipull	 de roasadi
mist	 de drogsnochi
göll	 da lezddi gosdd

die disen
sie gelten als mythische wesen, deren charaktere nicht genau bekannt sind.
sie werden als vegetationsgottheiten bezeichnet, andere quellen sehen in ihnen 
geburtshelferinnen oder auch verkünderinnen des nahen todes.
wassermann	 da wossamou
wasserfrau	 s wossaweiwö
nebelgeist	 s näwöefarl
frau holle	 de weissi frau
windhund	 de hundling
zinnoberer	 da kefakini

die vier schönheiten
die vier jahreszeiten	 de hümmödroga
	 frühling	 de bliaradi
	 sommer	 de heigadi
	 herbst	 da jogadi
	 winter	 da noggadi
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die vier mächtigen
die vier elemente	 de via machddign
	 erde	 de eadige
	 feuer	 de brennadi
	 wasser	 de wassarige
	 luft	 de windige

druiden
geistige fürsten und priester, zauberer und heiler, denker, gelehrte und weise, 
daher „besonders viel wissende“.
erster druide 	 deuter	 da beivoda
zweiter druide 	 wahrsagerin	 d linzza loisi
dritter druide	 zauberer	 s manggei
vierter druide	 heiler	 da soibmdoni
fünfter druide 	 verkünder	 da hofnoa

die wanen
sie gelten als vorfahren der asen und als das ältere göttergeschlecht der 
germanischen mythologie. sie leben ewig, sind weise, mutig und gerecht.
ihre verehrung fand in der freien natur auf heiligen hainen statt und einige 
wanen zählen auch zum geschlecht der asen. sie symbolisieren die vierzehn 
nothelfer.

kvasin	 wane	 s oaraggö	 weiß auf alles eine antwort
gerda	 ase	 de xundi	 garten, gemüse, gesundheit
jörd	 ase	 de häffadi	 erdgötten, der menschen mutter
njörd	 wane	 da wedaruaffa	 herrscher über wind, wasser, 	
			   feuer
nana	 ase	 de woachheazzige	 mutter, trösterin
foresddi	 ase	 da grechddi	 recht, gesetz, ordnung
frey 	 wane	 da hoazza	 sonnengott, fruchtbarkeit, herr
freia	 wane	 de augnwoad	 liebe, schönheit, harmonie
thaizi	 ase 	 da liachddvazara	 nacht, dunkelheit
tag	 ase 	 da fleissi knechdd	 tag, licht, luft, schaffenskraft
magni	 ase	 s freindarl	 gelassenheit, güte
gulweig	 wane	 de glounzzadi	 reichtum, macht, gold
modi	 ase	 da grodi michl	 mut, energie, tatendrang
thor	 ase	 da fezzaus	 gewitter, regen, vegetation
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personifizierte zeit
s sekundarl	 das sekündchen
s minuddarl	 das minütchen
s schdundarl	 das stündchen
s tagarl	 das täglein
s wocharl	 das wöchlein
s jahrl	 das jährchen

walpurgisnachtfiguren
a oida gnagga, da freidabeaddl, d öbognresi, da höwiadd, da domasmüchö,
d goddesläsddarin, da doim larifari, da zinsnwiggarl, d schoddamizzi,
da wahnsinnige, de zniachddln, da schdeggansebb, d ausflügla,
da nochddwochdda, de fanaddigga, d hoizklauwarin

des weiteren
da boandlgeisdd, d schneida wasddlin, da soundmou, da hofhansl,
de sänguadi haud, da barddl dea en mosdd hoid, de gschichddldruggarin,
de schnobbsdrossln, da buggarlmoasdda, d schdodlhenn, d howagoas,
da bobsdd locharl, a simandl, da loundrod, da schboamoasdda,
de schuidnschreiwa, a engömocharin, s kuddnmandl, s buddnweiwö,
da liachddhouns

diese namen sind aus volksmärchen und sagen oder vom volksmund 
übernommen und haben im urfaust keine literarische vorlage. ähnlichkeiten 
handelnder figuren mit realen personen sind keinesfalls beabsichtigt.





de wäd is des
wos ma leanan

des sei is des
wos ma kennan

des glaubm is des
wos ma suachan

des lebm is des
wos ma finddn
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zan kosddn

wos is schwa/ wos is des leichddi/ zwischn de tag, heid bees, moagn guad/
wos is vafluachdd und wos des gweichddi/ wos is des gwenliche, des seichddi/
heid iss oschn, z naxdd woas gluad/ wos is d liachddn/ wos de finsddan/
zwischn de schdunddn rinnd de zeid/ wos des summan/ wos des winddan/
wos zan schloffm, zan daminddan/ suach fias heazz a kloani freid

nochdem da ganggarl mid greddchen und fausdd en fausddschlössl ban doch ausgfoan 
is, woa de wäd nimma de gleichi wia voahea, nedda de säwi sunn hod ban tog 
gwahmd und de säm schdean houm en de nachdd afm hümmö gfungezzd; und de wäd 
hod se fiaridrahd, ois woun nix gween wa; de zeid hod se van gesddan zan heid 
varennd und des liachdd is van heid zan moagn vabrennd und neamdd
hod des gschbü dalenggn megn, umdrah oda afhoidn kinna

wos is des heilige/ wos s vafluachddi/ duach de lebm seid oidi zeiddn/
wea hod vaschdeggd des iwaroi xuachddi/ wos is vawunschn/ wos s varuachddi/ 
oubedd/ gfiachdd seid ewigkeiddn
wen hed niada gean nebm seina/ wea drischdd s schdreo und wea griaggd
s droad/ ruafdds schou gieari nebm deina/ dramds en meina, hausdds en seina/
mechdds uns in da foischheid scheina/ wos is rog, wos nedda d bfoad

es wiad vazöhd aus oida zeid/ bevoa da mensch de wäd vadoabm
a oide gschichdd voi schdroff und schound/ vauaddaöd hod en oidn sei hound
hod oi de freidn und d liab vascheichdd/ und owigschdiazdd en luzifea
van hümmö bis in d hö so loung/ und fia oi zeiddn da finsddan gweichdd

z naxdd: zunächst, unlängst, neulich
daminddan: aufwecken, wach werden, wecken
ban doch: beim Dach, durch das Dachgestühl
in de nachdd: in den Nächten
neamdd: niemand, keiner
dalenggn megn: zu steuern vermögen, bändigen, nicht beherrschen können
niada: jeder, alle
d bfoad: das Hemd, mhd. Pfeit, Oberbekleidung
luzifea: Luzifer, lat. Lux, Licht; lat. Name d. Venus, (Morgenstern); Buch Ezechiel: „Der gefallene Engel“; 
Buch Jesaja: „hingeworfen ohne Grab wie ein verachteter Zweig“; Buch der Psalmen: „Denn es ist ein Licht, 
das an einem finsteren Ort scheint, bis der Tag anbricht und der Morgenstern aufgeht in eurem Herzen.“
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da luzifea hod brochdd des liachdd/ und woa a engö, schee und schdoiz
so woidd ea mea ois faggln drong/ hod fesdd en oidn segiad mid frogn
ea brauchdd mea mochdd/ ob do nix gschiachdd/ sei sä woa
aus an lisddign hoiz/ und hod se frei va nix und neamdd ned gfiachdd

sei xichdd woa fesch und schee und rein/ voi krofdd de oam/ 
e fiass,  des maö/ de dram so machddi/ schdoag da wün/ und mid sein muad 
woa ned zan schbün/ hiaz hoda gmoand, sei brusdd muas schein/
und ea is va da mochdd a taö/ und hod ned gmoand
da oide wiad eam schdroffm und rechdd zein

wea bisdd den goa/ hoda en oidn gschbodd/ i bi da luzifea/ da oanzige engö
mid an liachdd/ du bisd nedda a oida grawa kundd/ i nimm des ruada hiaz
in d hendd ob deara schdund/ waö i hou gmua va dein schdingfadn ewi gleichn 
oitogsdrodd/ i moch ob hiaz oiss bessa do/ damid hearobm ba dia wos oundas 
gschiachdd/ waö du bisd gwies ned fia oi zeiddn af da wäd da oanzige godd

da oide schreid/ wos mexdd den leichdd, du gfrasdd/ i gounz aloa bi dea,
dea is/ dea oiwaö woa und nia vagehd/ dea ewi gwies/ dass neamdd vaschdehd/
und du muasdd geh/ wouns dia ned gfoid und basdd/
und nix soisdd hobm aussa a zwidas gfries/ foa owi in de höllisch gruam/
hiaz bisdd vascheichdd/ vajogdd bis in de ewigen nachdd/ du schdoiza suam

hiaz: jetzt, nun
da oidi: der Schöpfer, der Seiende, Allmächtige
machddi: mächtig, dominant
zein: zeinen, greinen, schimpfen
kundd: unbekannter Mann, fremde Person
gwies: gewiß, bestimmt, sicher
gfrasdd: Rotznase, feindseliger Zeitgenosse
zwida: zuwider, herb, sauer
suam: Surm; Idiot, Tollpatsch, einfältiger Mensch
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und blizz houm iwan obgrund gliadd/ afgrissn hods de hümmöhaud/
fian luzifea is hiaz seid domois oiwaö nochdd/ und ea hod finsdda gschaud
und hod a nia mea xunga oda glochdd/ voi wuchdd und schmoch
isa van hümmö gschdiazdd/ de unddawäd hod eam va vorn ougschbuggd/
do hoda kennd, es gibdd koa obm mea/
nedda a unddarisch mid feind und ounxdd und gwiaxdd

so gehda um duach nachdd und schdean/ vajogdd va freidn/ gligg und hearn/
bis doadd hi wo neamdd fia eam bedd/ sei zü is lisdd und neod und boung/
und neid und lug und suchdd und zwoung/ sei sei is schmoch, is pei und 
ounxdd und trug/ eam hod nedda nu d finsddan gean/ ea hod se in de finsddani 
schdroff daredd/ koa heazzlichs locha kimmd eam aus/ den schwoazzn hearn

so fern/ weid weg va do/ va sunn und liachdd is hiaz sei finsdda freidloss reich/
und is fia oile zeiddn gschdiazdd van hümmö owi bis zan end da wäd/
mog nia mea nu daglounga freid und liab und gligg/ duach endlos weidi 
wüsddn gleich/ wo nedda s schlechddi noch eam nochischdöd/ und neamdd 
wos guads va em vazöhd/ deaf nedda s schiachani van schiachn unddascheidn

nedda noch an rekoad, heddsd oiwaö mea schneid und mid an drumbf,
heddsd oiwaö mea gwing/ nedda nochn heign, heddsd oiwaö mea zeid und 
noch an eafoig, heddsd oiwaö mea sinn/ nedda noch an dreffa, heddsd oiwaö 
mea zü und noch an bussl, heddsd gwies a guads gfüh/ und nedda noch an 
gligg, hosdd oiwaö mea sofdd und noch an sieg, hosdd fia oiwaö mea krofdd

hümmöhaud: Himmelshaut, poet. Wolkendecke
gwiaxdd: Probleme, Summe negativer Lebensumstände
neod: Not, Armut, Diphthong für den Vokal o
sei sei: sein Sein, seine Existenz
heddsd: hättest; Konjunktiv II (irrealis) v. haben
sofdd: Saft, Kraft, Energie
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easchdds xangö: scheni gegndd

loungsoum suachad de morgnschdund/ in de finsddan eina
und da tog vakündd sein bund/ midn hiaz so schee und rund
d sunn hebdd ou zan scheina/ goid und juwön is um mi/ i renn duach de wiesn
i bi wieda iwasi/ und suach oiwaö wea i bi/ s lebm is veoda meina

und de goddesläsddarin hod gschbodd: de beagn hand jung und weid de zeid/ 
gounz hoamli heds da wind vazöhd/ oiss kam und gang/ mochdd bloz
da lufdd/ de dram vadriggan en da grufdd/ und hand va neamdd mea gfunddn/
de liab woa frisch und fei de xang/ und zweidenxdd hand de heazzn voi/
af oamoi foid des schnaufm schwah/ des hei wiad goa/ da schdoi boi laa/
und oiss wah schdü woun neamdd mea sang/ bisdd in da eard vaschwunddn

und de ouzinddadi hod gmeamöd: hiaz sei a gschichdd fias lebm, woun oile 
gschichddn z end und lenxdd vazöhd/ und sei a liachdd fia d zeid, woun oile 
liachdda va da ounxdd vaschdöd/ kim sei a dram fia d wäd, woun oile dram 
nedda a gfoa/ und sei a liad fias heazz, des niamois endd, waö oile oundan liada 
lenxdd schou goa/ hiaz sei a zü en nix, woun neamdd mea woas, wo vorn und 
hinddund obm und undd und ei und aus/ kim sei a hoamad, sei a gwän, a loab,
a sä/ und sei a sinn, a gfüh, wo niada woas sei muaddaschbroch, sei voddahaus

da fausdd is in sein schlössl af da soff glegn und hod gschloffm
und va sein oidn lebm nix mea gwissd; iawandd hoda en hoibschlof
wiafli d augn afgrissn, owa sei sä und sei geisdd woa nu ned mundda;
ea hod sei schbroch nu ned gfunddn ghod; da ganggarl hod drochdd,
das da fausdd sei oids lebm vagissd und hod, bevoa ea en schoarl
daminddad hod, nebm seina oissa grinsadi gmeamöd

iwasi: über sich, obenauf
kam und gang: käme und ginge, Konjunktiv II (irrealis) v. kommen und gehen
xang: Gesänge, Lieder
sang: sänge, Konjunktiv II (irrealis) v. singen
lenxdd: längst, seit Langem, vor langer Zeit
soff: Sofa, persisch Divan, arab. Dawana; Ruhebank
iawandd: manchmal, hin und wieder
wiafli: Drehschwindel, schwindelig, schwankend 
daminddad: aufgeweckt, erweckt, die Augen öffnen
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do liegdd da fausdd en bedd und schlofdd/ schou goffd sei oida freind
voi lisdd ums egg/ und moand, des wah do glochdd/ zeid wiads
das i eam ausn ewign schlof dawegg/ und glei mid neichi winsch,
va mia gounz hoamli noch mein ebmbüd gmochdd/ eidegg/
de wäd brauchdd gäd/ dea oami schlugga/ ea is mei knechdd und wiad oans 
drugga/ des mühlviaddl hod haöfddi schdoana/ ea soi valegn de oide doana/
an neichn menschn soi ea zauwan/ en geisdd van lebm van oidn rauwan

an mi hosdd lenxdd dei sä vakafdd/ hosdd gruaffm s lebm/
und i bi gschbrunga/ du hosd vaschbüd und i hou gwunga
do ba den tisch hosdd unddaschrüm/ ned dassd hiaz glaubsdd das i mi rühm/
i hou di hoid daredd va ounxdd und schmeaz und duaschdd und hunga

dawaö hod da fausdd d augn afgmochdd und zeaschdd amoi zwinsld
und se ned rechdd auskennd; noch a boa schnaufa hoda se af seina soff afxizdd
und gschreggd und grauzdd und schlaffari s maö afgrissn
und mid oi zwoa hendd de augn grüwöd und en schlof ausn xichdd gwischdd 
und gmoand: mei liawa freind, hiaz hou i owa guad gschloffm;
mia is, ois woun i gschdoam gween wa

und da fausdd is afgschdounddn und hod dramhabbad zan ganggarl gmeamöd:
do af den guadn ofmbanggarl han ma xessn/ glaubsdd leichdd,
i hou des oisound schou so wiadawö vagessn/ des lebm is gwies a trum malea/ 
dei weisheid is ma lenxdd a leha/ und kimmd ma s gligg zoumfressn

goffd: gafft, gaffen, neugierig schauen
dea oami schlugga: der arme Schlucker, mittelloser, bedürftiger Mensch
haöfddi: häufig, viele, zahllos
doana: Donau, neben der Wolga zweitgrößer Strom Europas. Lat. Danuvius in der Römerzeit; 
die Flussnamen Dnepr, Dnister, Donez und Don sind vermutlich keltischen Ursprungs und  
gehen auf die indogermanische Wurzel „Danu“, Fluss zurück.
zwinsld: geblinselt, verschlafen schauen
dramhabbad: traumhäuptern, schlaftrunken, verträumt
dawaö: derweil, mittlerweile
malea: Malheur, aus dem Franz. eingedeutschtes Wort für Pechsträhne, Mißgeschick, Schlamassel
oisound: allesamt, alle gemeinsam, alles
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do hod da schoarl s fensdda afgrissn und in d wäd auigschrian:
woun de loungi nochdd varuna/ daufdd de sunn des lebm/ löschdd de finsddan/ 
zauwad wunda/ zindd da liab ia schdrebm augnwoad kim und hüf ma beddn/ 
bidd/ das ma mei lisdd vagebm/ heazz und sä und d dram kimsd reddn/
los di ned nu lenga neddn/ los uns freindschofdd webm

und de augnwoad hod zua ounddwordd gebm: oiss wosdd ned siaxdd, 
kounnsdd ned begreiffm, oiss wosdd ned heasd hod a koan wead/ oiss wos ned 
woxdd, glaubsdd, kou ned reiffm, wos ned zan xichdd schdehd, is vakead/ wos 
se ned rechnd, kounnsdd vagessn/ und wos nix wegdd, hod a koa gwichdd/ wos 
a koan preis hod, kounnsdd ned messn/ und wos nix heagibd, is koa gschichdd

da fausdd hod hiaz xeng, das drei geisddwesn aus da augnwoad iara weissn 
hound enddschdounddn hand, wöchi zeaschdd ois näwö und rugg en schdüwö
va fausdd und ganggarl umagraöd und umadounzdd hand; nochand hand 
geschdoiddn draus woan, de voa eani xichdda ggroasdd hand, bis da lufdzug en 
fensddaflügö afgrissn hod, ois kam wea va draussd va da doanaau za eana eina

koa zwaöfö, da fausdd hod hiaz a schdimm ghead; gounz fei und rein reds
za eam und ea woa vazauwad, berühad und gschregdd zglei;
draussn hod se hoamli de nochdd en iari finsddan luggan vaschloffm
und hod da liachddn, da weham, de bam und en groos
de woiggn und da sunn ploz gmochdd und hod de schdean
und en moueinl hindda da kiddlfoin da zeid fia a neichddl vaschdeggd

augnwoad: Augenweide, Riesin, Geliebte Wotans
lisdd: List, Schläue, Taktiken und Manöver
kam: käme, Konjunktiv II (irrealis) v. kommen
näwö: Nebel, lat. nebula, entsteht, wenn mit Wasserdampf gesättigte Luft durch Abkühlung 
den Taupunkt erreicht und kondensiert
ggroasdd: gekreist, getänzelt
reds: redet es, sagt es
zglei: zugleich, gleichzeitig
groos: Gras, geschlossene Pflanzendecke des Bodens
moueinl: Mondahn, alter Mond
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